
Rainer Horn
sinniert über
den Jahrmarkt

DieMuswiese
undDu

Die Muswiese und Du – aber nicht
immer hast Du Ruh. Grad in die
Blutwurst gestochen, grad in die
Bratwurst gebissen, grad die ge-
branntenMandeln gegriffen, grad
am Cola genippt oder ins Bier ge-
schaut: Da ist sie. Die Mugge. Für
Nicht-Hohenloher: Die gemeine
Stubenfliege, Schmeißfliege oder
echte Fliege. Es gibt etwa 4000
Unterarten. Für Hohenloher nur
eine: Mugge. Weltweit gibt es
zehn Billionen Fliegen und Mü-
cken. Also Muggen. Das macht
bei acht MilliardenMenschen un-
gefähr 14 000 Stück pro Mensch.
14 000 Muggen pro Muswiesen-
besucher. Zum Glück sind die
noch nicht vernetzt.

Vor einigen Jahren, beim Press-
ler, am runden Tisch. In Brett-
heim und Hilgartshausen ist man
mittlerweile auch international
und sprachkompetent. Weil: Part-
nerort Chatte. Und da lernt der
fesche kräftige Landmann auch
mal das eine oder andere
Wort Französisch. Sehr einfach
sei das mit dem Französischen, so
berichtet ein Großer Reiner Ho-

henloher: „In Chatte, bei den
Franzosen, da hab ich auf eine
Mugge gezeigt und gesagt: La
Muck. Und alle Franzosen haben
verstanden, was ich meine.“

I will a mol sou socha: Dess
midd denna Mugga iss a indres-
sandi Sach. Scho dr Pfarrer
Schlauch aus Bächlinga hadd
druffnougwiesa, dass mr di Hoa-
loar und die Schwooba am Essa
undrschaida kou. Wia sechd dr
Hoaloar? „Gebbmir a Flaasch, da-
midd i waas, wifil Graud und Ebi-
ra i noch brauch“. Wie sechd dr
Schwoob? „Liabr oi Mugg emm
Graud als gar koi Floisch“.

An der Muswiese gibt es sie je-
denfalls noch. DieMuggen.Wenn
Sie Freunde aus anderen Regio-
nen auf die Muswiese schleppen
und die beim Essen ob der Mug-
gen unruhig werden, sagen Sie
einfach: Die sind nur tagsüber
hier. Nachts sitzen sie
auf dem Misthaufen.

Gehen Sie auf die Muswiese.
Sie sehenMenschen undMuggen.
Die einen sehen Sie gern. Die an-
deren sehen Sie nicht so gern. So
ist das auch auf der Muswiese.
Die Mugge und Du. Gehören zur
Muswiese dazu. Die Muswiese,
das Fest der Muggen und Men-
schen.

Info Rainer Horn kommt aus Herold-
hausen. Er war mal lang weg, jetzt ist er
schon lang wieder da. Horn ist Präsident
der Schlepper- und Maibaumfreunde.
Und er ist verliebt – in sei Fraa, klar, und
in den Hohenloher Menschenschlag.

Von Muggen
und Menschen

Grad in die Blut-
wurst gestochen

– da sitzt sie schon

NACH DEM RUHETAG GEHT’S WEITER: AUF IN DIE KLASSISCHEN MUSWIESEN-MARKTTAGE

Reiner Bär (64) aus Pirma-
sens ist seit Jahrzehnten
mit seinem Süßigkeiten-
Stand auf den Märkten

der Republik unterwegs. Petra
Weerts (56) aus Bad Kreuznach
verkauft seit 24 Jahren Acrylglas-
Dekoartikel und Dufthölzer – es
ist also beinahe verwunderlich,
dass sich die beiden in all der
Zeit vor 2022 nie über den Weg
gelaufen sind. Für die
Liebe freilich ist es nie zu
spät, und so tat Amor sei-
nen Dienst halt, als sich
in Musdorf die Gelegen-
heit ergab. Beziehungs-
weise: Eigentlich war
es Muswiesen-Organisa-
torin Beate Meinikheim,
die Pfeil und Bogen führ-
te, wenn auch unbewusst.

Und das ging so: Petra Weerts
hatte auf einem Markt in Gagge-
nau zum erstenMal von der Mus-
wiese gehört, aber danach nicht
gleich einen der begehrten Plät-
ze ergattert. Erst als der Käse-
Fred nicht mehr kam und der Kä-
se-Stand Kranz an dessen Stand-
ort rückte, wurde ein Plätzchen
frei – direkt neben Reiner Bär, der
schon seit ungefähr 40 Jahren
Waffeltüten und andere Leckerei-
en in Musdorf verkauft.

Funken in der Bermuda-Bar
Meinikheim also platzierte
Weerts neben Bär. Schon amVor-
abend des Jahrmarkts 2022 freun-
deten sich die Händlerin und der
Händler an und tranken das eine
oder andere Gläschen am Stand
und in der Bermuda-Bar. „Sie hat
sich erst ein bisschen gesträubt,

als ich ihr einen Wein angeboten
habe“, erzählt er und lacht. „Aber
ich habe ihr gesagt: Wenn du auf
der Muswiese bleiben willst,
musst du mitmachen.“ Bär kennt
die Leute in Musdorf, er mag die
Gemeinschaft, er übernachtet
stets im „Lamm“ in Rot am See.
„Das ist wie eine Familie“, sagt er.

PetraWeerts hatte ganz schnell
das Muswiesen-Fieber gepackt,

nicht zuletzt wegen des kauffreu-
digen und treuen Publikums.
Aber da war noch etwas, das ihr
Herz deutlich höher schlagen ließ
als sonst: der Mann mit den Küs-
sen, äh: Schaumküssen, nebenan.

Mit Rosen undMuswiesen-Krimi
Nach der Muswiese fuhr Weerts
erst einmal in den Urlaub, und als
sie zwölf Tage später wieder in

Frankfurt landete, holte Bär sie
ab. Mit Rosen in der Hand – und
dem Muswiesen-Krimi von Wil-
dis Streng, mit dem er sich die
Wartezeit verkürzt hatte.

Seitdemwurde viel telefoniert
und viel hin- und hergetingelt
zwischen den Wohnorten. Wenn
mal gerade keinMarkt war. In die-
sem Jahr hat das Paar die jeweili-
gen Pläne von vorneherein aufei-

nander abgestimmt. „Wir haben
viele gemeinsame Märkte ge-
habt“, sagt Bär. Jetzt hat sie der
Weg also wieder nach Musdorf
geführt, genau dorthin, wo alles
begann, auf Bärs Lieblingsmarkt,
den er noch ein bisschenmehr ins
Herz geschlossen als sowieso
schon. „Wir sind froh, dass es so
gelaufen ist“, sagt Petra Weerts.
Man sieht es ihnen an.

MeinikheimsPfeil schlägt voll ein
Menschen Auf der Muswiese 2022 standen die Händlerin PetraWeerts und der Händler Reiner Bär erstmals mit
ihren Ständen nebeneinander – und gleich hat’s gefunkt. Von Sebastian Unbehauen

Zusammen glücklich: PetraWeerts und Reiner Bär an seinem Süßigkeiten-Stand. Foto: Sebastian Unbehauen

Muswiesensplitter
Ha, ist denn
noch Barthelmä?
Musdorf. Die Muswiese zu orga-
nisieren, ist eine Freude – aber
auch herausfordernd. Da kommt
es vor, dass tausend Gedanken
durch den Kopf schwirren und
man deshalb wundersame Dinge
tut. So ging’s Beate Meinikheim
am Sonntag. Sie hatte sich den „I
love Muswiese“-Button ans Re-
vers geheftet – dachte sie. Bis sie
darauf aufmerksam gemacht wur-
de, dass da „I love Barthelmä“
stand. Egal: Die Muswiese und
der Bartholomärmarkt sind ja bei-
de zum Knutschen. sebu

Und, Leit, läfft eich ah scho s Was-
ser im Maul zamm? Heit gibbt’s wid-
der Kuttel uff dr Muswies! I waaß, i
waaß, s sell n Haufe Ignorante geewe,
di maane, mer kännet grood sou guat
in a sauer eigleichts Frotteehand-
duach beiße – awwer i glaab, dia häw-
we des bloaß noch net probiert. Guat,
wu i im Urlaub moal a weng z muadich
woar bom Bstelle – in m Land, wu Kut-
tel „Mondongo“ haaße und ah sou
schmegge – is mir scho weng an-
dersch worre nach demm zweifelhafte
Genuss. Awwer in Musdorf mägscht
du uff kann Fall woss falsch – dia Käch
wisse, wi’s gäet. Also, n Läffel nei in n
Kuttelhoofe! Des is a guadi Grund-
loach. Wall: Frottee saucht auf. sebu

HORCH AMOAL HER

Musdorf. Direkt vor dem Eingang
ins Gewerbezelt fällt ein zweistö-
ckiger Stand auf: unten eine höl-
zerne Außenwand, oben ein kup-
pelförmiges Zelt. Hier präsentie-
ren sich drei namhafte Hohenlo-
her Firmen gemeinsam – Farmbau
aus Langenburg, Schneider &
Sohn aus Gammesfeld und Han-
selmann aus Crailsheim/Rot am
See. „Wir denken gerne ,Out of
the Box‘“, erklärt Alessandra Bar-
thelmeß, Assistentin der Ge-
schäftsführung bei Hanselmann.
Die drei Unternehmen arbeiteten
seit Jahren erfolgreich zusammen,
„und das spiegelt auch unser ge-
meinsamer Auftritt auf der Mus-
wiese wider“.

Nachdem eine Standfläche im
Musdorfer Freigelände freigewor-
den war, hatten sich Schneider
und Hanselmann beworben. Da-
mit sie sich nicht gegenseitig aus-
stechen, beschlossen sie, gemein-
same Sache zu machen.

Als der Standnachbar Farmbau
das mitbekam, legten alle drei die
Flächen kurzerhand zusammen,
um „etwas G’scheits“ daraus zu
machen, wie Christian Schneider,

Geschäftsführer des gleichnami-
gen Bauunternehmens, lachend
sagt.

„Innovationen erleben“
Nun treten sie unter dem Slogan
„Drei für Hohenlohe – Innovatio-
nen erleben“ auf. So bietet bei-
spielsweise Hanselmann den Um-
zug von kompletten Unterneh-
men inklusive der Produktions-
anlagen an: „Bei dieser
Dienstleistung übernehmen wir

den Abbau der Maschinen, ihren
Transport zum neuen Standort
und den Aufbau“, erklärt Barthel-
meß. Schneider betont, dass sein
Betrieb alten Bauschutt aufarbei-
te und neuen Beton zugebe. „Wir
ersetzen einen Primärrohstoff
durch das Recyclingmaterial. Mit
diesem Upcycling können neue
Bauten entstehen.“ Erste Versu-
che seien sehr vielversprechend.

Farmbau Fertigsysteme hat den
Modulbau weiterentwickelt: „Die

Politik fordert zurzeit den seriel-
len Bau von Gebäuden“, legt Ge-
schäftsführer und Ideengeber
WolfgangMaier dar, „das machen
wir schon seit Jahren“. Module
werden imWerk gefertigt, an die
Baustelle gefahren und dort zu-
sammengefügt. „So bauen wir alle
zwei Wochen beispielsweise ei-
nen neuen Kindergarten.“ Das
Unternehmen kombiniert dabei
eine Bodenplatte aus massiven
Stahlbetonmit einer Gebäudehül-
le aus Massivholz. Die Materia-
lien könnten nach der Nutzung
wieder recycelt werden, da keine
Verbundmaterialien enthalten
sind, macht Maier klar.

Unterbau plus Zelt
So sei auch der offene Stand auf-
gebaut: Den Unterbau bilden
mehrere Farmbau-Fertigbaumo-
dule. Auf den 10 mal 15 Meter gro-
ßen Modulen sitzt ein sechs Me-
ter hohes Hexagon-Kuppelzelt
mit Außenterrasse, von der man
einen tollen Blick über die Mus-
wiese hat.

Links und rechts präsentieren
sich Schneider & Sohn mit Bau-

maschinen und Hanselmann mit
Teleskopladern.

Für die drei Unternehmen ist
die Präsenz eine Selbstverständ-
lichkeit: „Wir suchen die Nähe zu
unseren Kunden und zu poten-
ziellen neuen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern oder neuen
Azubis“, so Barthelmeß. Schnei-
der ergänzt: „Wir hatten ähnliche
Vorstellungen, und sind schnell
auf einen Nenner gekommen.“
Maier bringt es auf den Punkt:
„Du musst Dich zeigen, sonst
lebst Du nicht mehr.“

Bei Farmbau kommt zum As-
pekt der Sichtbarkeit der direkte
Kontakt zu möglichen Interessen-
ten: „Der landwirtschaftliche Be-
reich ist derzeit etwas ruhig, weil
der Bund gerade an einem neuen
Förderprogramm arbeitet, aber
der Kommunal- und Gewerbebau
läuft gut.“ So hätten die Kollegin-
nen und Kollegen an den ersten
beiden Messetagen schon einige
Adressen von möglichen Kunden
einsammeln können, die sich über
Firmenhallen, Schulen, Kinder-
gärten oder Feuerwehrgerätehäu-
ser informierten. Thorsten Hiller

G’scheiter Stand, der sich sehen lassen kann
Gewerbe Drei Unternehmen präsentieren sich gemeinsam: Farmbau, Schneider & Sohn und Hanselmann.

Am gemeinsamen Stand (von links): Wolfgang Maier, Alessandra Bar-
thelmeß und Christian Schneider. Foto: Thorsten Hiller

Muswiese

Das Dienstwagengerücht
Musdorf. Mit Gerüchten ist
das so eine Sache: Unge-
prüft weitererzählen? Igno-
rieren? Ein HT-Leser aus
Rot am See hat sich für eine
dritte Möglichkeit entschie-
den. Am Freitagabend wurde
beim landwirtschaftspolitischen
Abend in der Hofburk-Festhalle
erzählt, Gastredner Boris Palmer
(unser Foto) – der sich erneut als
überzeugter Nutzer öffentlicher
Verkehrsmittel outete – habe für
die Strecke von Crailsheim nach
Rot am See den Dienstwagen be-
nutzt und sich nach der Veran-
staltung zurück zumCrailsheimer
Bahnhof chauffieren lassen. Die-

ser Dienstwagen sei je-
weils parallel zum Zug ge-
fahren. Das wollte der Le-
ser nun genau wissen. Er
hat sich mit einer E-Mail
an den Tübinger Oberbür-

germeister gewandt. „Da ich mich
nicht auf Gerüchte verlassen will,
möchte ich direkt bei Ihnen nach-
fragen, ob das so stimmt?“

Palmer hat umgehend geant-
wortet, erfreut, dass da jemand
nachfragt: „Ich habe keinen
Dienstwagen. Der Geschäftsfüh-
rer von Bioland (Christoph Zim-
mer, Anm.) hat mich nach Crails-
heim gefahren, weil von Rot am
See kein Zug mehr fuhr.“ bt

Muswiesensplitter
Spaßmit dem
Laubsauggebläse
Musdorf.Auf derMuswiese haben
nicht nur die Bürger Spaß, son-
dern auch die Bürgermeister.
Zahlreich folgten sie am Sonntag
der Einladung von Dr. Sebastian
Kampe. Kampes Fichtenauer
Amtskollegin Anja Schmidt-Wa-
gemann berichtete auf Facebook:
„Ich zeigte meinen Kollegen das
Laubsauggebläse, das wir jüngst
für den Bauhof gekauft haben.“
Danach ging’s zu den Boxautos –
und Schmidt-Wagemann schaute
bei den zahlreichen Fichtenauer
Händlern vorbei. sebu

Jürgen Bär handelt mit Stahl- und
Haushaltswaren. Seit vielen Jahren
kommt der 68-Jährige nach Musdorf –
und macht hier gute Geschäfte.

Dienstag, Mittwoch,
Donnerstag sind die
Haupteinkaufstage
auf derMuswiese.

SO GESAGT
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